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Tagesgeſchichte.
Die Einberufung des Reichstags iſt auch geſtern noch
cht durch den Reichsanzeiger bekanntgegeben worden. DemKaiſer ſoll die Kabinetteordre nach Melia zur Unterſchrift

achgeſendet worden ſein. Als Termine für die Eröffnung
des Reichstags werden der 29. oder 30. November und der
1. Dezember genannt. Das Kaiſerpaar bleibt bis Freitag
in BadenBaden und kommt am Sonnabend in Berlin an,
ſo daß die Eröffnung des Reichstags am Dienstag, den
29. Nodember, immerhin noch möglich wäre.

Die Podbielskiſchen Poſtreformen werden ſich
dem Reichstage vermutlich gleich bei ſeinem Zuſammentritt
präſentieren. Das Wochtigſte daraus iſt die Erhöhung der
Fewichtsgrenze ſür einfache Briefe von 15 auf 20 Gramm,

eine Reſform, die um ſo dringlicher iſt, als bereits
im vorigen Jahre der Weltpoſtverein das Höchſtgewicht für
J einfache Briefe im Weltpoſtverein auf 20 Gramm heraufge

ſetzt hat. Endlich ſoll die ſeit langem angekündigte Neureg elung

des Poſtzeitungstarifs erfolgen. Bisher wurden die Poſt
ühren für die Zeitungsbeförderung nach Prozenten des

bonnementspreiſes bemeſſen. Jetzt ſoll das Gewicht und
die Häufigkeit des Ecſcheinens einer Zeitung mit in Berech-
nung gezogen werden. Näheres iſt noch nicht bekannt. Den
277 oſten ſoll es nunmehr defini iv an den Kragen gehen.Poftrege ſoll auf die geſchloſſenen Ortsbriefe ausge

dehnt und der Portoſatz für den Stadiverkehr auf 5 Pf.
bemeſſen werden. Die Reichspoſt würde damit immer noch
um 2 Pf. teurer ſein, als die jetzigen Privatpoſten, urd es
iſt nicht einzuſehen, wie dieſe Mehrbelaſtung des Verkehrs

zu e wäre. Die Jnhaber der Privatpoſten ſollen
entſchädigt werden, von einer Entſchädigung oder Weiter
ve der Beamten und Arbeiter im Reichspoſtdienſte
verlautet vichts. Hier wird die ſozialdemokratiſche Kritik in
erſter Linie einſetzen.

Für eiue geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen
beſteht, wie die Schleſ. Ztg. verſichern zu können

laubt, keine Ausſicht die Regierung werde nur in einehie des Proviſoriums willigen und dieſes wahrſchein

lich auf abermals fünf Jahre abmeſſen. Die Bedenken, die
1893 gegen die zweijährige Dienſtzeit geltend gemacht wor
den, ſeien auch heute zum großen Teil noch nicht widerlegt.
Wohl habe die äußere Haltung des Militärs gegen früher
nicht gelitten wohl haben nach dem Zeugnis des oberſten
Kriegsherrn beim letzten Kaiſermanöver die Truppen
dasſelbe geleiſtet wie unter ſeinen Vorfahren aber es
ſei dabei zu bedenken, daß bisher nur die Reſerven, bei denen
das im aktiven Dienſt Erlernte noch nicht vergeſſen war, zu
Uebungen herangezogen worden ſind, nicht aber die aus der
zweijährigen Dienſtzeit hervorgegangene Landwehr, welche

eſen Nach veis erſt wird erbringen müſſen
Wir verſtehen es, daß ſich unſere Militärs danach ſehnen,

die Söhne des Volkes wieder drei Jahre drillen zu können.
Es wird ihnen aber nicht gelingen, die zweijährige Dienſt
zeit wieder zu beſeitigen!

Wahlſtatiſtiſche Flunkereien. Der Vorwärts ſchreibt
e reaktionären Slätter konſervativer und liberaler Rich

tung gefallen ſich fortgeſetzt darin, auf Grund der Berech-
nungen in der wehrfach genannten wahlſtatiſtiſchen Broſchüre
von Dr. Adolf Neumann Hofer hervorzuheben, daß nur in
zwei Wahlkreiſen die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen
mehr als die Hälfte der Wahlberechtigten ausgemacht habe,
und knüpfen daran die alberne Folgerung, daß es möglich
geweſen wäre, den Sozialdemokraten alle Mandate bis auf
wei zu entreißen. Ja, manche verſtiegen ſich ſogar zu der

daß die übrigen 54 Sozialdemokraten eigent
lich zu Unrecht im Reichstage ſitzen, indem ſie es, ohne die
Spur eines Beweiſes zu verſuchen, als ſelbſtverſtändlich hin
ſtellen, daß alle Wähler, die ihre Stimme nicht abgegeben
haben, Gegner der So ſialdemokratie ſind. Das iſt, wie
ch ausgeführt, ganz zweifellos falſch.
Wie dem aber auch ſei, geradezu ſchawlos iſt es von

dieſen Geſellen, angeſichts der vorliegenden Wahlreſultate bei
ihren Leſern den Glauben erwecken zu wollen, daß die So
a okratie ungerechterweiſe verhältniemäßig zu ſtark im

Sragt vertreten ſei. Jn derſelben Quelle, die oben au
S ſt, können die Herrſchaften vachleſen, daß die ſozial

kratiſche Stimmen h größer iſt als die der beiden
konſervativen Parteien wit ihren ſämtlichen Anhängſeln von
Antiſemiten, dwirts- und Bauernbündlern zuſammenge-

mmen, und daß auch alle vier liberalen Parteien noch
lange nicht an die Sozialdemokratie heranzeichen. Sie kön-
nen da ferner leſen, daß der Sozialdemokratie nach ihrer
Stimmenzahl eine Reichstags Vertretung von 108
Mandaten gebührt, daß alſo 52 Mandate, die eigentlich
den Sozialdemokraten gebührien, zu Unrecht von anderen
Parteien, und zwar namentlich von den Konſervativen unddem Zentrum éſett ſind, namentlich infolge der jamwer

vollen Wahlkreis Einteilung, die einem hinterpommerſchen Land
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arbeiter ein fünfzehnfach größeres Wahlrecht giebt, als einem
Berliner Induſtrie Arbeiter Führt das gefälligſt Euren
Leſern auch vor, ihr Herren!

Der Anusweiſungspolitik neuneſter Kurs. Die
dem Genoſſen Schulz in Erfurt angedrohte Auweiſung
hat der dortige Regierungepräſident einem weimariſchen
Staatsbürger gegenüber zur Ausführung gebracht. Der
Dekorationsmaler Haſert iſt, wie dem Vorwarts aus Erfurt
telegraphiert wird, angewieſen worden, das preußiſche Staats
gebiet bis zum 24. d. M. zu verlaſſen und ſich geraden-
wegs über Gotha nach Eiſenach zu begeben, wo ſeine Eltern
wohnen. Er darf von der angegebenen Reiſeroute vicht ab
weichen. Jn der Ausweiſungsordre wird Haſert als „eine
läftige und die öffentliche Sicherheit und Ordnung ge-
fährdende Perſönlichkeit bezeichnet. Angegeben wird, Haſert
ſei wegen Bettelns mit 3 Tagen, wegen Widerſtandes, Ge
fangenenbefreiung, groben Unfug mit 7 Tagen Gefängnis
vorbeſtraft. Ferner ſei er in der gewerkſchaftlichen
Bewegung rednueriſch thätig

Der letzte Satz erklärt das Vorgehen des Erfurter Re
gierungspräſidenten. Es liegt Syſtem darin. Man will
den Beſtimmungen des Geſetzes von 1842, die der Geſetz
geber ausdrücklich nur gegen ſchlechte Elemerte der Geſell
ſchaft angewandt wiſſen wollte, eine Deutung geben, die es
geſtattet, ſie auf mißliebige politi che Perſönlichkeiten anzu
wenden. Das Geſetz von 1842 beſtimmt ausdrücklich, daß
ein Reichsangehöriger aus einem Bundesſtaate nur dann
ausgewieſen werden kann, wenn er „zu Zucht haus oder
wegen eines Verbrechens, wodurch der Thäter ſich als
einen für die öffentliche Sicherheit oder Moralität
h t Menſchen darſtellt“, verurteilt wor
den iſt.

Mit dieſer Geſetzesbeſtimmung hofft man ein neues Mittel
efunden zu haber, um die politi che und gewerkſchaftliche
rbeiterbewegung weiter ſchädigen und vernichten zu können

Man täuſcht ſich aber. Wenn etwas geeignet iſt, die Arbei-
ter der Organiſation zuzuführen, ſie an dieſelbe zu feſſeln,
dann ſind es derartige Polizeiſchikanen.

Es wird fortgeknallt? Aus Bad Rehburg berichtet
ein Agrarierblatt: Ein Piſtolenduell z viſchen dem hieſigen
Oberförſter und dem hieſigen Aſſiſtenzarzt Dr. Kundt hat
dieſer Tage im Schaumburger Walde im Forſtorte Heellort
ſtattgefundey. Die Kugel des Oberförſters zerſplitterte den
Piſtolenſchaft des Gezuer? und fügte den Arzte am Daumen
der rechten Hand eine Verletzung zu.

Der Zeitungsgraf Hoensbroech, ein früherer Jeſuit
und nachmaliger Katholikenfreſſer, der auf dem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege der Vermittelung durch ein Bureau
zu einer reichen Frau zu kommen ſuchte und als er dieſe
erhalten, dem Vermittler die Gebühren nicht zahlen wollte,
iſt nun auch aus dem evangeliſchen Bunde aus geſchieden.
Der Vorſtand desſelben erklärt ihm in eirem ſtilvollen Brief
ſein Bedauern über dieſen Schritt, in welchem er ſagt, daß
„dieſer Schmerz der letzte Tropfen des bitteren Kelc es iſt,
den wir für Sie und mit Jhnen getrunken haben“. Sogar
der Kreuzzeitung erſcheint das zu viel.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde Genoſſe Schaal in
Solingen geſtern zu ſechs Monaten Geſängnis veru teilt.
Die Beleidigung ſoll in einer Rede gegen die Zuchthaus-
vorlage begangen worden ſein.

W D
Oeſtreich. Jm Abgeordnetenhaus kommt es faſt täg-

lich zu heftigen Scenen. Am Dienstag begpündete der ſoz al
demokratiſche Abgeordnete Daszyneki den A-klageantraz gegen
das Miniſterium wegen Verhängung des Ausnahmezuſtandes
in Galizien uster ſcharfen Angriffen auf die Regi rung, ein
zelne Beamte und den Polen Ciu. Migxiſterpräſident Graf
Thun verſuchte die Angriffe zurück uweiſen und die Maß
nahme als berechtigt hinzuſtellen, doch mißlang dieſer Ver-
ſuch.

Frankreich. Picquart iſt am Dienstag noch nicht frei
gelaſſen worden. Er wurde zur Vernehmung in der Revi
ſionsverhandlung vor den Kaſſationshof geladen, da aber das
Verhör anderer Zeugen den Dienstag voll in An ſpruch nahm,
wurde Picquart nach drei Stunden ins Milirärgefängnis
zurückgebracht. Sein Anwalt Labori hatte ihn vormittags
im Gefängnis beſucht. Fü- den heutiger Piiwoch iſt
Picquari wiederum vorgeladen worden. Die Aktenſendung
für Dreyfus mit dem Protokoll über die Verhandlungen
des Kaſſationshofs werden Mitte Dezember auf der Teufels-
inſel eintreffen. Mehrere Offiziere, die im Verdachte
ſtehen, ſich durch die K einer Unterſuchung entziegen zu
wollen, werden auf Befehl überwacht. Zu ihnen gehört
Paty de Clam.

Aus Paris wird der Londoner St. James Gaz. mit
geteilt, das geheime Aktenſtück, das den Offizieren des Kriegs
gerichis gezeigt wurde und die Verurteilung Dreyfus' haupt
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ſächlich herbeiführte, ſei ein Brief des ruſſiſchen Militär
attachees in Paris, General Fredericks, aus Berlin an die
franzöſiſche Militärbehörde geweſen, beſag daß ein Ver
räter im Pariſer Nachrichtenbureau ſei, der den Verkauf
von Geheimniſſen an den deutſchen Generalſtab verautwort-
lich ſei. Der Verräter ſei ein gewiſſer Dreyfus, arn
der Artillerie. Später habe Fredericks ermittelt, er arg
getäuſcht worden ſei. Frau Dreyfus habe einen Brief des
Generals, worin er ſeinen Jrrtum freimütig eirräumte.

Frankreich. Dentſchland macht Schule. Der ruſſiſche
Schriftſteller Micislas GSoldberg und der jüngſt aus der
Schweiz ausgewieſene Buchdrucker Germani ſind aus Frank
reich ausgewieſen worden. Sie ſollen Beziehungen zu aus
ländiſchen Revolutionären unterhalten hat.

Englaund. Die große konſervative Partei, die gegen
wärtig eine Zeitlang die Mehrheit im Parlamente hat,
handelt mit Titeln. Ein in London ſtattgehabter Prozeß
förderte die merkwürdige Thatſache zu Tage, daß ein gewiſſer
Hooley dem Abgeordneten Sir William Marriott einen Check
von 50000 Pfund Sterling (1 Million Mark) übergab,
wofür ihm dieſer durch Vermittelung des Hauptagenten der
konſervativen Partei, Richard Middleton, zun Jubiläum der
Königin Viktoria den Baronstitel verſchaffen ſollte. Herr
Hooley ſetzte auch bereits auf ſeine Einladungskarten: „Sir
Ernſt Hooley and Lady Hooley“. Das Geſchäft kam aber
nicht zu ſtande und nach drei Monaten wurde Herrn Hooley
der Check wieder zurückgeſtellt. Das Vorkommnis ruft natür
lich große Senſation hervor und die Liberalen laſſen es
ſich nicht entgehen, ihren verhaßten Gegnern ſo viel als
möglich am Zeuge zu flicken. Der radikale Politiker
Labouchere weiſt nun aber nach, daß die liberale Partei
genau denſelben Titelſchacher treibe und getrieben hat.

Amerika. Bei den Verhandlungen der Friedenskom
miſſion in Paris erklärten am Montag die Kommiſſare
Amerikas, daß ſie unbedingt an der Oberhoheit der Ver
einigten Staaten über die Philippinen feſthalten müßten.
Spanien ſolle dafür mit 20 Millionen Dollars entſchädi
werden. Die ſpaniſchen Kommiſſare konnten darauf n
eingehen.

h u St hS Nach zweijährigem Aufenthalte im Gefängnis zu
Pötz niee iſt am Montag Genoſſe Lerch in Berlin der deutſch
preußiſchen Freiheit wiedergegeben worden. Er wurde im
1896 wegen Verbreitung eines Flugblattes, das vach Anſicht der
Richter neben anderen Delikten auch eine Meere 77
enthielt, zu der außerordentlich hohen Strafe verurteilt. öge
unſer Genoſſe von den ſchweren Folgen des langen Gefängnis
lebens ſich bald erholen und keinen dauernden Schaden an ſeiner
Geſundheit erleiden.

8 Wegen Beamtenbeleidigung iſt Genoſſe Grempe in
Berlin angeklagt worden. Er ſoll einen Gendarmen in einer
Volksverſammlung in Grünau dadurch beleidigt haben, daß er
dar auf hinwies, daß nicht der erſte beſte Nachtwächter ein
gebendes Urteil in allen Fragen könne. Der überwachen
Gendarm glaubt ſich nun mit dieſem Nachtwächter verglichen und
hat die Anklage veranlaßt.Zwei Mitglieder des Streikkomitees der Flens
burger Maurer hatten das Verbrechen begangen, ſich auf eine
Bank vor dem Bahnhof hinzuſetzen, um dort ankoumenden fremden
Arbeitern über den Streik Aufklärung zu geben. Sie erhielten
ein Strafmandat in Höhe von 6 M., wogzegen ſie richterliche Ent
ſcheitung beantragten. Vor dem Schöffengericht erlangen die
Angeklagten Freiſprechung.

Bei den Stadtverordneten wahlen in Darme
ſtadt ſind die Kandidaten unſerer Partei mit wenigen Stimmen
un erlegen. Der Stimmenzuwachs beträgt über 30 Prozent.

Ja Elmeshorn war im vorigen Jahre, nachdem unſere
Parteigenoſſen bei der Stadtverordnetenwahl drei veue Sitze er
odert hatten der r 3 von 660 M. auf 1050 M. erhöht
worden. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß bei der Stadt
verordnetenwahl am 18. November d. J. die bürgerlichen Parteien
den Sieg u Jhre beiden Kandidaten erhielten 380
und 387 Stimmen, die ſozialdemokratiſchen Kandidaten büeben
mit 247 und 255 Stimmen in der Minderheit. Unter dem früheren
Zenſus würden ſie wie dem Vorwärts Prire
mindeſtens 800 Stimmen erhalten haben. „Freiſinn“, der
im vorigen Jahre die rhöhung des Wahlzenſus agitiert

warf das Gewicht ſeiner Stimmen für Perſonen in die
a hale die ſeiner Zeit für dte Erhöhung des Zenſus geſtimmt

en.
Bei den Stadtverordneten wahlen in Elmshorn,

Aſchersleben und Breslau ſind unſere Parteigenoſſen unter
legen.

e

Die Stockarbeiter der Firmen Alphonſe Ludwiz u. Ko. und
Rie 20 e Weinen der Fuma Guſgver eberKönigsberger u. Ko. in Krefeld ſued Lohnſtreitigkeiten wegen in
der Aufſtand getreten.

Der Zimmererſtreik in Flensburg iſt beendet. Die Streiken

v t Pen mitgeteillt wird, hat bei der Knappſchaftsälteſten-Wahl am19. November die Liſte Le on Orpekites geſtegt. Die Mit
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des Gewerkvereins der Wr r C. eokales und engl.
Halle a. S., 23 November 1898.

Und trotzdem! Geſtern wurde der Erſte Staats
anwali, Herr Hacker, über die Urſache interpelliert, welche
dem Genoſſen Weißmann gegenüber zur Entziehung der
Selbſtbe chäftigung geführt habe. Herr Hacker erklärte, daß
ſich Wefmann abſolut keines Verſtoßes gegen die
Gefängnisord nung ſchuldig gemacht habe, daß
ihm im Gegenteil das beſte Zeugnis ausgeſtellt werde
und es ſich bei der Maßnahme nur darum handele, eine
prinzipielle Entſcheidung der Oberſtaatsanwaltſchaft in Naum-
burg darüber herbeizuführen, in welchem Umfange in Zukunft
die Selbſtbeſchäftigung noch gewährt werden ſolle Herr
Hacker wies im weiteren Verlaufe des Geſprächs darauf hin,
daß er in ſeiner hieſigen Stellung noch neu ſei. (Sooo
Herr Hacker iſt doch ſchon länger als ein halbes Jahr hier
Anch zeigte er ſich un unterrichtet darüber, von wem und in
welchem Umfange die Selbſtbeſchäftigung gewährt worden
war, und in welcher Weiſe die Komrolle der Arbeiten aus
geübt würde. Wir ſind nicht nur über dieſe Auslaſſungen
erſtaunt ſondern noch mehr über die Maßnahme, daß dem
Genoſſen Weißmann die Selbſtbeſchäftigung entzogen worden
iſt, ohne daß ſeinerſeits ein Verſtoß gegen die Gefängnis
ordnung vorliezt, und ehe eite Aenderung der bis jetzt
geltenden Beſtimmungen getroffen worden iſt. Die Gefäng-
nisordnung veriangt, daß jeder Gefangene in einer ſeinen
Fertigkeiten ent prechenden Weiſe beſchäftigt werde. Um
dies zu ermözlichen, iſt es geſtattet, daß die Arbeitskraft
eines Gefangenen gemietet wird. Das iſt bither ge-
ſchehen und auch bei Weißmann anſtandslos bewilligt worden.
Weißmann iſt mit ſtatiſtiſchen und wiriſchaf lichen Arbeiten
beſchäftigt worden. Nichts von dem, was er geſchrieben hat,
iſt bisher aus den Gefängnismauern heraus gekommen.
Alles wird erſt kontrolliert werden, ehe er den Ort der
Qual verläft, urd jede Arbeit, die nach dem ſtrengen Urteil
der Ge ängunisverwaltung über den Rahmen der zugebilligten
Arbe tsgebiete hinaustritt, kann z rrückbehalten werden. Jigendeire Gefahr für die inmöſeſte Beobachtung der vorge

ſchrieberen Regeln iſt demnach nicht vorhanden. Trotzdem
wird Knall und Fall einem gefangenen Journaliften die ihm
erſt zugeſtandene Vergünſtigung, auf deren Gewährung er
ein geſetzliches Anrecht hat und für welche mit größter
Regelmäßigkeit die vor geſchriebene Bezahlung geleiftet worden
iſt, entzogen. Wie kommt der Erſte Staatsanwalt dazu
Wir proteſtieren gegen ſeine Verfügung im
Namen der Menſchlichkeit und der bis jetzt
geltenden und noch nicht aufgehobe nen Praxis
aufs entſchiedenſte! Weiß Herr Hacker, was es hetßt,
monatelang in eine Gefärgniszelle eingeſperrt zu ſein
Warum wartet er nicht, bis die ſeiner Behauptung nach
innerhalb der nächſten Wochen von Naumburg aus ergehen de
anderweine Entſcheidung eingetroffen iſt? Hat Herr Hacker
aus eignem Antriebe gehandelt, oder hat er von oben her
eine Anweiſung erhalten? Es möge dem ſein, wie ihm
wolle ſo viel iſt klar: Es ſoll ein neuer Vor
ſtoß gegen die inhaftierten ſozialdemokratiſchen Redak-
teure unternommen werden. Und das giebt der Sache
eine erhöhte Bedeutung. Der frühere Bürgermeiſter von
Wettin, ein hieſiger Weinhändler und andere Gefangene,
die wegen gemeiner Vergehen und Verbrechen verurteilt
waren, wurden während ihrer Strafzeit in der Schreibſtube
des Gefängniſſes beſchäftigt; ſie erhielten Krankenkoſt,
ſchliefen gemeinſam in einem beſonderen Raume, hatten
täglich zwei Freiſtunden, konnten ſich weſentlich freier be-
wegen, kurz: ihnen wurde und wird der Aufenthalt im Ge
fängnis ſo angenehm wie möglich gemacht. Weißmann, der
mit einem körperlichen Leiden behaftet iſt, ſoll nicht einmal
ſich ſelbſt beſchäftigen können! Wahrlich! Jmmer und
immer wieder ſteigt da der Gedanke auf, der jedesmal Ge
ſtalt gewirnt, wenn man im Gefängniſſe ſitzt, nämlich daß
eine Vorſchrift beſtehen müßte, derzufolge jeder Staatsan
walt und jeder Strafrichter vor Beginn ſeiner amtlichen
Thätigkeit und dann in angemeſſenen Zwiſchenräumen eine Zeit
lang ſelbſt als Gefangener leben müßte. Die
würden dann, auch wenn ſie „nur“ zwei bis drei Monate die
Söüßigkeiten des Zellenlebens am eigenen Leibe kennen lernen
müßten, gewiß ein anderes Urteil bekommen, und manches
Strafmaß würde ſicher ich anders ausfallen. Was hat denn
Weißmann verbrochen gehabt. Er hat in einer kurzen No
tiz die Zentenarmedaille als Apfelſinerorden bezeichnet. Jn
dieſem Ausdrucke, der millionenmal gebraucht worden ſein
mag, wurde zwar keine Majeſtätebeleidigung gefunden.
Aber weil im letzten Satze jener Notiz auf eine Aeußerung
des Kaiſers angeſpielt worden war, wurde mit Hilfe des
dolus eventualis eine Majeſtärsbeleidigung konſtatiert, bald
hätien wir geſazt: konſtruiert. Dafür gab es drei Mo-
nate. Dann fühlte ſich der Gemeindevorſtand von Gie-
bichenſtein beleidigt, weil in einer Korreſpondenz behauptet
worden war, er komme den Vorſchriften bei Bekämpfung
epidemiſcher Kinderkrankheiten, die in dem genannten Vor
orte von Halle kaum jemals erlöſchen, nicht in genügender
Weiſe nach. Die ergab, daß zweifellos

ſchwere Mißſtände chten, aber es gab für den
anddezirk dagegen keine geſetzlichen Vorſchriften. Hierfür

erhielt Weißmann ſechs Wochen. Drittens hatte eine
Korreſpondenz aus Bitterfeld oder Delitzſch im Volksblatte
Aufnahme gefurden, in welcher der Beſchluß einer Verſamm
lung mitgeteilt worden war, ein gewiſſes Lokal nicht mehr
zu beſuchen. Dafür gab es wegen Boykotts zwei Wochen
Gefingnis. Und viertens ſollte durch einen von auswärts
eingegangenen Verſammlungsbericht ein Tiſchlermeiſter be
leidizt worden ſein. Dafür gab es eine Woche Gefäng-
nis Das waren und ſind die ſchweren Vergehen, die ſich
Weiß nan in ſeiner faſt halbjährigen Thätigkeit als verant
wortlicher Redakteur hatte zu ſchulden kommen laſſen.
Und da ſoll ihm ni einmal der geſetzliche An

uch auf Selbſtbeſchä e werden Erl nicht einmal einen kleinen der Vergünſtigungen
dürfen die anderen Leuten zugeſtanden werden,

ie wegen Unterſchlazung, Sittlichkeitsvergehen und ähnlichen
Strafthaten verurteilt worden ſind? Wir wünſchten, wir

könnten der Hoffnung Ausdruck geben, die Entziehung der
Selbſtbeſchäftigung werde wieder aufgehoben werden. Wir
hegen aber dieſe Hoffnung nicht; denn wir leben in der
Zuchthausära. Doch dürfte es im Reichstage Gelegenheit
geben dies und gar manches andere noch zur Sprache zu
bringen und das Urteil des höchſten Gerichtshofes „der
öffentlichen Meinung“ anzurufen.

Jhrer Aufgabe der Volksverdummung ſuchen
zur Zeit wieder die Amtsblätter in trauter Gemeinſchaft mit
„parteiloſen“ Zeitungen inbrünſtig gerecht zu werden. Sie
drucken die von Militärjokeln ihnen zugehenden Artikel ab,
in denen die Erhöhung der Friedensſtärke des Heeres als
dem Wunſche des Volkes entſprechend hingeſtellt wird Es
wird dasſelbe ordinäre Spiel wiederholt wie 1887 vor den
Septennats Schwindelwahlen, wie bei vielen ſpäteren An
läſſen und wie zuletzt bei der eben beendeten Paläſtinareiſe
des deutſchen Reichsoberhauptes, für welche gleichfalls eine

ins Volk hireingepumpt werden ſollte. Daß
die bezeichneten Organe ſolche Artikel aufnehmen, iſt erklär-
lich, da fie damit gute Geſchäfte machen. Daß es aber noch
Leute giebt, die Bezahlung dafür leiſten, daß ſie ſich ver
dummen laſſen, das wäre unerklärlich, wenn es ſich nicht
um den gutmütigen Michel handelte, der ſich auf Verlangen
noch bedankt, wenn er Backpfeifen erhalten hat.

Auch ein Grund. Als am Montag die Ausloſung
der Geſchworenen für die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode
vorgenomwen werden ſollte gelangte ein Beurlaubungsgeſuch
des Rittergutsbeſitzers Dr. Wendenburg aus Ermsleben zur
Verleſung, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wurde, es
möge ihm ein Tag freigegeben werden, da mehrere alte
Studienfreunde ihm für einen Tag ihren Beſuch zugeſagt
hätten Das Gericht lehnte natürlich das Geſuch ab.

Viele Sternſchnuppen werden vorausſichtlich in der kom
menden Nacht zu beobachten ſein, wenn die Luft klar iß. Der
Ausgangspunkt der Weltenbummler iſt das Sterrbild Andromeda.
Der Schwarm zeigt ſich aller ſechs bis ſieben Jahre und iſt ver
mutlich auf die fortſchreitende Auflöſung des Bielaſchen Kometen
zurückzuſühren, der gleichfalls eine ſechs bis ſieben jährige Um-laufszeit beſitzt, aber n ſeinem Erſcheinen 1846 und 1852 der Auf

löſung in kleinſte Beſtandteile verfallen iſt. Etne Störung in der
Regelmäßigkeit des Meteorſchwarmes war ſeit 1872 eingetreten
and war dadurch veranlaßt worden, daß der Schwarm damals
der Jupiterbahn zu nahe kam, ſo daß ſeine Richtung ein wenig
verändert wurde.

Zu Tode geguetſcht' wurde geſtern mittag der 6jährige
Sobn des Urbeiters Unger. Ein unbeſpannter Laſtfuhrwagen war
ins Rollen geraten und ſauſte quer über den Fahrdamm der Leip-
ziger ſtraße. Der kleine Unger der auf dem Hinterteile des Wagens
giſeſſen hatte, wurde an das gegenüberliegende Haus gequetſcht
und war ſofort tot.

Beide Füße verbrannt hat ſich das Dienſtmädchen Luiſe
Vogt. Ste ſchürte das er im Plattofen, der defekte Feuerherd
ſtürzte zuſammen, die herausfallende Glut ſetzte die Kleider der
Vogt in Brard. Die Verletzte wurde in die Klinik geſchafft.

Riſiko der Arbeit. Der Geſchirrführer Guſtav Schröter
geriet beim Abladen einer Kiſte ins Stolpern, ſtürzte vom Wagen,
wobei er ſich eine ſchwere Verletzung der rechten Hüfte zuzog.
Er mußte nach der Klinik geſchafft werden.

Die Feuerwehr wurde am Montag abend nach Bauers
Brauerei gerufen, kehrte jedoch ſofort zurück, ohne in Thätigkeit

etreten zu ſein. Die aus dem hohen Schornſtein aufſteigendenFenerfanten hatten Anlaß zu einer falſchen Feuermeldung ge
geben.

Das Konkursverfahren iſt über das Vermögen der Firma
Albin u. Paul Simon, iſen, Stahl und Kurzwaren Hand
lung, am Montag eröffnet worden. Die Paſſiven ſollen eine ſehr
beträchtliche Höhe erreichen.

Der alleinige Jnhaber der Firma Klapp u. Engel-
hardt, Kaufmann Eduard Barth, iſt s geworden. Er hat
alles zu Geide gemacht. Die Paſſiven ſollen 100 000 M. betragen,
während an ven nicht viel vorhanden in, da ſogar die
Feſchinen der Fabrik einem auswärtigen Geſchäftsmann cediert

Ein Fahrrad geſtohlen wurde am Montag vom Flur des
Rathauſes. Der Dieb iſt entkommen.

100 Mark unterſchlagen hat der Geſelle eines hieſigen
Fleiſchermeiſters, der nach einem benachbarten Dorfe geſchickt
worden war, um Fleiſch abzultefern. Das Geſchirr ließ der
en Burſche einfach ſiehen, es wurde ſpäter in Schkeuditz
angetroffen.

Welt Panorama. Jn den ſonnigen Süden, an den gol
denen Strand der Riviera wird man in dieſer Woche im Welt-
BVanorama in der Leipzigerſtraße verſetzt. e Welt zieht an
unſeren Blicken vorbei, von der die meiſten unſerer Leſer keine
Ahnung haben. Alles iſt anders, die Luft, das Waſſer, die
Pflanzenwelt, die Gebäude und die Menſchen. Voller Farben
pracht ziehen Bilder an uns vorbei, des Waſſer glitzert und flim
mert, Palmen ſtehen an den Wegen, eine Helle liegt über dem
Gaazen, wie man ſie hier nicht kennt. Den ganzen Strard der
Riviera bekommt man zu ſehen: Cannes, Nizza Monaco, Monte-
Carlo u. ſ w. Von Frankreich nach Jtalien geht's an dem
dtaubſtaat Monoco vorbei. Die majeſtätiſchen Berge, die koloſſa
len Viadukte und Forts flößen Bewunderung ein; Lafrauche mit
einem großen Kriege hafen, in dem eine Anzahl Panzerſchiffe
iegen, Monte-Carlo mit ſeinen Spielſälen und wundervollen An
lagen erregen das Intereſſe in hohem Maße. Eitel Luſt und
Glück leuchtet uns aus jedem Bilde bervor, nur einmal bekommen
wir Proletarierinnen g ſehen, Wäſcherinnen, die in der glühen
den u m am Troge ſtehen. Man hält es kaum für mög
lich: dieſes nderland der Sonne vermag richt allen
Kindern Brot zu geben alljährluch müſſen Tauſende und
tauſende über die Grenze piigern, um ihr Brot in m zu
ſuchen. Doch dieſe Proletariergeſtalten ſehen wir nicht, durch
nichts wird uns die Freude an den farbenprächtigen Bildern ver
ällt. Da der Einirittspreis nur 25 Pfg., im Vorverkauf nur

Pfg. und für Kinder nur 10 Pfg. beträgt, können wir jedem
unſerer Leſer den Beſuch des Paroramas nur empfehlen es iſt
ſehenswert und jeder wird vollauf befriedigt

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Schauſpiel
„Das Erbe“, welches in Köln, Frankfurt a. M. und vor
einigen Tagen auch in Leipzig mit ſehr W Erfolg aufgeführt
worden iſt, kommt am Donnerstag zur dritten Wiederholung.

das Gaßſpiel am Sonnabend iſt auf ſpeziellen Wunſch von
grid Arnoldſon die Oper „Margarete“ gewählt worden, weil

die Künſtlerin dieſe Partie in Halle noch nicht gefungen hat. Jn
u urs war das Theater an allen drei Gaſtſpielabenden aus

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Maria
a ?Tp r ihr Gaſtſpiel t d W als2 e in en namigem iel. FreiMaria Reſſehhofer zum letzten
iag, den 25. November, gaſtiert

Thaliarheater, und zwar als Francine in Dumas „Franmal im
cillon“.

Trotha. Der von mehreren Trothaer Einwohnern gegen die
Firma Engelcke u. Krauſe geführte, allgemein intereſſierende Pro

wegen Schädigung der Gärten- und Feldvegetation hat, wie
lleſche Blätter lich, nachdem ſich ſogar das Ober

landesgericht in Naumburg einige Zeit d

r e i et Firma 50 Proz. der
n bezahlt, die Kläger auf Grund der
dämpfe d abrik entſtandenen Schäden, dieſe
Gemüſe un

V tung ein en, weitere, durch ähnli chuldenSe a h zu vergüten. Wie z
tung iſt aber dadurch vorgebeugt, daß die Firma Engelcke
Krauſe durch komplizierte Aulagen und ziemlich koſtſpielige Kon
denſationsvorrichtungen das Ausſtrömen von ſchädigenden Säure
dämpfen verhütet. on ſeit grrauwer Zeit haben die e
für alle Fälle auch die Geſundheit der Ortseinwohner berührenden
Beläſtigungen faſt ganz aufgehört. Hoffentlich wird auch die
Aſche Angelegenheit durch entſprechendes Eingreifen bald zur
ledigung gelangen.Litz. Gegen ein Mitglied des Arbeiter Bildungs Vereins

zu Aue Aylsdorf hat der Gendarm Müller Anklage wegen
Beleidigung erhoben. Jn einer Verſammlung des genannten
Vereins hatte ein Mitglied die Behauptung aufgeſtellt, daß
bei ſeinem Arbeitgeber ein Polizeibeamter geweſen ſei, der
über ihn verſchiedenes geſprochen habe. Ein zweites Mit-
lied äußerte darauf, daß ein derartiges Vorgehen unſchön
i, daß es aber wahr ſei, daß dergleichen vorkomme.

letzte Bemerkung bezog der überwachende Gendarm auf ſich
und ſiellte Strafantrag. Das Mitglied hat aber den be
treffenden Gendarm gar nicht gemeint, ſondern ganz im all
gemeinen geſprochen. Es wird auch ſehr leicht der Beweis
erbracht werden können dafür, daß Polizeibeamte auf Arbeits
ſtätien vorge prochen haben.

Zeitz. Wie die Berliner Volkszeiturg erfährt, iſt der Raud
möſ der Wegener bereits bei ſeiner Einlieferung in das hieſige
Krankenhaus von einer Schweſter erkannt worden. Den ieſtgen
n en ſoll jedoch verboten worden ſein, etwas über

ufenthalt des W. zu bringen und einem Berliner Berichterſtatter
wurde ſogar mit h Verhaftung gedroht, wenn er
auch nur das Geringſte über W. verichte. Deshalb iſt die Er
mütelung des W. erſt ſo ipät bekannt geworden. Und daß
haben ſich die Zetiungen und der Berichterſtatter gefallen laſſen

h Oſterfeld. Die erſte Verſammlung des neugegrün-
deten Arbeiterbildungs Vereins am Sonntag war ſehr gut
beſucht. Na Erledigung der geſchäftlichen Formalitäten
urd nach der definitiven hl des Vorſtandes hielt Genoſſe
Leopoldt aus Zeitz einen längeren Vortrag über Der
Arbeiter im gewerkſchaftlichen und politiſchen Kampfe“.
Redner ſchilderte eingehend die wirtſchaftliche Entwicklung
und das Weſen des kapitaliſtiſchen Zeitalters, welches den
Arbeiter zur Ware degradiert und ihn zwingt, ſich in ge
werkſchaftlichen Organiſationen zu vereinigen, um ſeine Lebens
haltung aufzubeſſern. Uebergehend zur Bedeutung der poli-
fiſchen Organiſationen zeigt der Redner, daß bisher alle
Geſellſchafisklaſſen, die ökonomiſch ſich an die Oberfläche
arbeitet haben, auch die politiſche Macht ſich errangen.
müſſe deshalb auch in allererſter Reihe Sache der Arbeiter
ſein, ſich die politiſche Macht zu erobern, weil ſie dann auch
Einfluß auf die ökonomiſche Geſtaltung der Verhältniſſe
haben. Redner ſchloß dann ſeinen mit Beifall aufgenom
menen Vortrag, indem er die Funktionen des neuen Vereins
eingehend klarlegte Im „Verſchiedenen“ nahm dann noch
Genoſſe Leopoidt wiederholt das Wort, um einmal aus
einanderzuſetzen, unter welchen Umſtänden die Verbreitung
von Flugblättern ſtatihaft ſei, ferner erſuchte Redner,
thätig für das Volksblait zu arbeiten und auf dasſelbe
Abonnenten, namentlich in der Umgegend von Oſterfeld, zu
gewinnen. Zu dieſem Zweck müſſen von den Genoſſen des
öfteren Agitationsiouren veranſtaltet werden. Nach 3'
ſtündiger Dauer ſchloß die anregend verlaufene Verſamm-
iung. Dem Verein traten 10 neue Mitglieder bei, ſo daß
der Verein jetzt einige dreißig Mitglieder zählt. Möge er
recht emporblühen zum Nutzen der Arbeiterſchaft von Ofter
ſeld und Umgegend.

Oſterfeld. Von der herrlichen Geſindeordnung.
Frau Minna Schiele geb. Werner mußte ihren Dienſt bei Frau
von Schröder in Pretzſch aufgeben, weil ſie angeblich nicht e
u eſſen bekam und auch den Lohn nicht rechtzeitig erhielt. Vom
mtévorſteher in Schleiritz erhielt ſie einen Strafbefehl über

6 M. Das hieſige Schöffengericht beſtätigte derſelben.
uns Weißenfels. Jn der letzten Sttzung des Gewerkſchafts

kartells wurd durch die zentralorganiſierten Tabakarbeiter eme
chon im Volksbatt veröffentlichte Reſolution, nach welcher die

ertreter der Lokalorganiſation der Tabakarbeiter vom Gewerk
ſchaftskartell nicht mehr anerkannt werden ſollten, vorgelegt. Ju
der hierüber entſponnenen Diskuſſion äußerte man ſich über das
Vorgehen der zentralorganiſierten Tabakarbeiter n
tadelnd hervorgehoben wurde, daß eine ſolche Reſo m in
Gegenwart des Vorſitzenden der Zentralleitung zur Annahme ge
langen konnte. Es wäre eher zu erwarten und wünſchenswertgeweſen, daß Schritte zur Annäherung und Verſchmelzung dieſer

beiden Gruppen gethan worden wären, als den Riß noch weiter
zu vollziehen. Es wurde einßimmig erklärt, daß dem Wunſche
der Reſolution nicht entſprochen werden könne, da ſich das
Kartell nicht um die Form der Orgauiſation kümmern könne und
jeder Vertreter irgend welcher Organiſation, welcher das Statut
des Gewerkſchaftskartells anerkennt, zur thätigen Mitarbeit will
kommen iſt, daß man es aber bedauere, de durch ſolche Zänkereien
die allgemeine Arbeiterbewegung leide, ſich bei der Gewerbe
erichtswahl gezeigt hat, wo ſich z. B. nicht ein zentralorgani
erter Tabalarvdeiter r hat. Des weiteren wurde das

hlen der Tabakarbeiter überhaupt bei öffentlichen Verſamm
ungen und anderen Veranſtaltungen im Jntereſſe beiter

bewegung mit höchſtens zwei oder drei Ausnahmen ſcharf ge
tadelt. Dort fördernd einzutreten ſei lobenswerter.

Hierauf wurde ein Schreiben des Genoſſen Seifert bekannt ge
geden in welchem er mitteilt, daß er das bis jetzt im Pacht
gehabte Gaſthaus Stadt Naumbung käuflich übernommen habe

e h hee Tee Wohn Berfelege eewerkſcha t3 Durch dieſe epungem wird einem dringenden bires
ß e öffentlichen Lebens Rechnung getragen. G

des ein SylveſtervWeſen i Weſen ftragt, bis zur nächſten
Sitzung eine Ueberſicht der Thätigkeit ihrer Organiſationen ein
zureichen. Auch wurde die Heraus gabe eines Flugblattes zum

W Agitation zum Anſchluß an die Organiſattonen in
enommen.Euiſchudiet fehlen 1 Tabakarbeiter, 1 Maurer, 1 Metall

arbeiter, 1 Böttcher unentſchuldigt: 1 Tabakarbeiter, 1 Maler

und 1 Zimmerwann. god ewö Der Gefreite V dt, deſſen einen Elternn Winde ſt a der, wie von
r

m aft m en anderen gDöllnitz. Der dicſige Konſumverein zahlt 10 Prozent Divi
dende.

Delitzſch. Der Kuecht des Ritter

letzt wurde er nach
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Bia unz die Zukunft dringen Gevoſſe Albrecht behandelte die

gegeben hat. Dieſe Konferenz werde neue Unterdrückungswaß

Krieger und Landwehrvereine jetzt einem Riinigungsprozeß unter

664 Mark. Als WVertrauensmann wurde Gen. Louis Bieder

Deliofc Tw tagt i e Gaſthaus ne
amm tneker Albrecht aus Halle reſerietſte ür g W e

ſturgsfrage, obet er die Stellung der verſchiedenen S gaten
dazu a ſeinem Bilde im Simpliciſſimus jreffend afkennzeichnet

Far d. Vort joll m fünf ſtarke Bauernnurſchen auf Vorſchlag des
ärkſten ihre Knüppel wegwarfen bis drei gezärlt wart abernachdem dies geſchehen entſteht eine große et Genoſſe

Albrecht erwähnte den Mord der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſtreich
welcher Anlaß zur Einberufung einer Antianarchiſten Konferenz

n für die geſamte Arbelterklaſſe bringen, die ihren Zweck
tate zu verhirdern, natürlich wicht erreichen werden. Der

Oeyr hauſertr Rede ſtellte er den g 152 der Gewerbe Ordnung
r wobei er zum Schiuß an die Arbeiter appellierte ihre

g. niſation zu ſtärken. Toſender Beifall lohnte den Redner.
Der Vertrauer smann wies in ſeinem Bericht darauf hin, daß die

worfen werden müſſen, denn von 600 Kriegervereinsmitgliedern
ſind nur 100 konſervative Stimmen abgegeben worden. Die Ein
uo h des Or everirarensmanns betrug 298 75 M., die Aus gabe
248 76 M. Beſtand 49 39 Mark. Die Et. nahme des Kieisver-
trouensmanns 1984 37 Mark die Ausgabe 1977.73 Mark. Beſtand

ma a wiedergewählt. Jm Schlußwort weiſt Gen. Albrecht auf
die Zerfahrenheit im gegneriſchen Lager, worauf die Verſammlung
geſchloſſen wird.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Im SEaſtzof zum Rautenkranz in Weißenfels entſtand im

Schuvpen ein Feuer das jedoch bald gelöſcht wurde. JnStreckan iſt ein Getreidediemen des Euisbeſiters Vogel, der
50 Schock Roggen enthielt, abgebrannt. In der „wilden Gera“
zu Erfurt wurde eine Leiche eines unbekannten Mannes auf

den. In die Schürze war ein großer Steig eingebunden.
einem Pferde ſtürzte der Gefrrite in Merſeburg. Er

brach der lirken Unterſchenkel. Bei der Arbeit flog einem Lehr
ling in der Maſchinenfabrik zu Eilenburg ein glühendes Stück
Eiſen in das linke Auge. Dieſes lief ſofo t aus. In Frauen
walde ſind die Gedöfte der Hüfner Hoffmann urd Richter total
ausgebrannt. J Naumburg So einem Einwohrer
29 Kanaienvögel geſtohlen worden. In Teutſchenthal fiel
ein 13jährizer Krabe von einer Leiter und brach den linken
Unterſchen el. Beim Ausräumen der Abortgrube zu Langen
Falza wurde der Arbeiter Thümmel von den ausſt ömenden

aſen betäubt. Er fiel hin und zerſchnitt ſich die rechte Hand
an G'asſplitterr. Infolge der Verunreir igung kam Blutvergiſtung
ding ſo daß der Arm in der halleſchen Klinik abgenonmen
werden mußle

Gerichtsſaal.
SchwurgerichtHalle, 22. November.

Das Sittlichkeitsverbrechen, welches am Morgen des
29. Juli gegen 3 Uhr gegen eine hieſige verheiratete Maurers-

au in der Freitmfelderſraße begangen worden, bildete den
Gegenſtand der zweiten Verhandlung. Als Angeklagier wurde
hierzu aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der verheiratete
26jährige Keſſelſchmied Karl Sey fert vor hier. Er hat jene
Frau, welche bereits in dieſer frühen Morgenſtunde als Laternen
wärterin ihrem Berufe nachging, überfallen und r und
ſtand nun beute wegen vollendeter Notzuckt unter Anklage. Die
Verhandleng entzog ſich wegen Sütengefährdung der Oeffentlich
kett und hatte das Ergebunis, daß der Ungeklagte zu 4 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Jn der

rteils begründung hieß es, daß die That eine ſo rohe und bru
tale und mit ſoicher S amloſigkeit begangen ſei, daß eigentlich
mit Rückſicht auf die Geweinheit eine noch erheblichere Strafe
angebracht erſcheine. Jn Erwägung des Geſtändniſſes des An

„geklagten ſei aber wie geſchehen erkannt worden.

Zweiter Berbandstag des Zentral- Verbandes
Der deutſchen Htuccatenre, Gipſer und verw.

Werufe.
2. Verhandlungstag.

(Schluß über die Sitzung Dienstag vormittag.)
Der Antrag der ſüddeutſchen Kollegen erregt lebhafte Debatte.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. Kollege
Odenthal verlieſt ein Begrüßungstelegramm von Hannover.

Dienstag nachmittag.
Den Vorſitz führt Kollege Schäfer-Leipzig. Das Protokoll der

Vormittagsſitzung wird verleſen und angenommen.
Kollege Koboſiel-Nürnberg empfiehlt, daß mindeſtens 20 Pf.

pro Woche und Mitglied zum Streikfonds gezahlt werder.
Kollege Sorgius Karlsruhe Pforzheim ſtellt eine Reſolution

wonach jeder Kollege windeſtens 10 Pf. wöchentlich vom 1. Vpril
bis 1. Olober zum Streikfonds beizurragen hat. Auf Verlangen
des d er namentlich bei ausbrechenden Streks, ſind
die Filtalen verpflichtet, ſofort 50 Proz. thres Streikfonds Beſtandes
an den Hauptkaſſierer abzuführer.

Es wird über das Streikreglement en blIoe abgeſtimmt und
z Sſch was wird aus dem ſpäter er

einenden Statut erſiKollege Krebs- Berlin giebt bekannt, daß die Kaſſe von den
gewählten Reviſoren geprüft und in beſter Ordnung befunden
wurde. Es wird einſtimmig Decharge erteilt.

Betreff der Vorſchüſſe, die einzelne Filialen vom Hauptvorſtand
vezogen haben, ſtellt Sitten feld Hamburg den Anirag, daß
der Vorſchuß der Kölner Filiale als eine Streikunterſtützung be
trachtet werden ſoll. Der Antrag wird angenommen.

Reiſennterſtützung. Sittenfeld Hamburg wünſcht, daß
der Hauptvorſtand beauftragt wird, ein Reiſeunterſtützungs-Regle-
mert auszuvarbeiten.

h S amonatlicher Kurrenzzeit pro Kilom gez een bis zu 50 M. pro Mitglied und Jahr höchſtens gezahlt

erden.
Weiſel Frarkfurt hält 1 Pf. pro Kilometer für ausreichend.

e i ar 15 Pr., wünſcht aber, daß der
dandsta e Sache regelt.Schäfer Leipzig iſt edenfalls für die Einführung der Kilo

meterörzahlung, hält 14 Pf. pro Kilometer für ausreichend undempfiehlt, da dem Houptvorſtand eine Direktioe gegeben wird,

worach jeder reiſende Kollege verpflichtet wird, jede Filiale, die

Zremn ger ereg m n e ab T To hat er für die Zwrcchenfſilialen en An
ſtsuns r und Daſchütt- Berlin wird zur Ab
Rimmung gebracht. Er lautet:S 9. g ſranterſtügung wird an jedes Mitglied pro Kilometer

in kürzeſter Verbindung 1 Pf. gezahlt, wenn dasſelbe dem Ver
bande 8 Wochen agede yat und ſeinen WBeitragszanlung und Abmeldepflicht gegen denſelben bis zur Ab
reiſe nach ekommen iſt.

Der Antrag wird angenommen. Die Delegierten werden ver
ch iet die Adreſſen des Vo ſtandes der Filiale, die ſie vertreten,
nnerhaſb 14 Tagen nech Köln zu berichten unter Angabe der

areerge und Zeit und Ort der Auszahlung der Reiſeunter
un

Preſſe.Es geht ein Bezrüßungs Telegramm verſchiedener Hallenſer
Kollegen ein die in Wittenberg auf Montage ſind.

Odenthal Köln führt aus, diß pro Exemplar des „Grund
ſteins* 60 Pfg. pro Qugrtal aus gemacht wurden. Bei 1000
Exemplaren ſei eine Verilligung von ſeiten der Expedition auf
35 Pfg. zugeſtander worden mehr foſte er dem Serba de auch
nicht. O enthal Köln verlieſt dann einen Brief der Redaktion des
Grund nein in dem Verwahrung en eingelegt wird, daß
der „Grundſtein“ die Stuccateure irgendwie zurückſetze und davor

ewarnt wird, daß der Stuccateurverband ſich einem andern
ewerkſchaftsorzan anſchließe. entweder ſolle man den Grund

ſtein“ beibehalten, oder ein eigenes Organ gründen. Hder thal
iebt eine Gerechnung, was ein eigenes Organ koſten würde.

oboſiel Nürnberg tritt für Ein ührung eines eigenen Organs
ein Sittenfeld- Hamburg kitiſiert die Berichterſtattung der
al und ſchildert, was ein Redakteur alles aufgebürdei be
ommt und für was er alles verantwortlich gemacht wird. Er

rät ab, ein eigenes Organ zu gründen. Er ſpricht von der An
ſtellung des Verbandsvorſitzenden, meint, daß man auch den
Haupttfaſſierer entſchädigen müſſe, iſt aber gegen die Anſtellung
eines Beamten. Krebe Berlins ſpricht ſich für die Gründung
eines eigenen Organs aus und mint, daß geeignete Perſonen
aus unſerer Mitte zu finden wären, die mit der Redaktion be
traut werden könnten.

Es tritt eine Pauſe von 10 Minuten än.

Odenwald- Dresden iſt für Beibehaltung des „Grundſteins“,
tritt für eine Vertretung in der Preßtommiſſion durch einen
Hawburzer Kollegen ein. Der Verbandstag ſoll die Bevollmäch
ngten der Zahlſtellen veauftragen, mindeſtens vierteljährlich einen
Bericht im „Grundſtein“ zu veröffentlichen. Sitrenfeld

rät ab, darum einen Beamten anzuſtellen, um einen
eferenten, der ſich immer auf der Agſitationéreiſe befindet, zu

haben. Es werden ſich überall am Orte Refererten finden, die
b billiger ſtellen, weil die Reiſekoſten wegfallen. Beſeler

ürchen iſt ebenfalls für Gründurg eines eigenen Organs. Er
meirt, daß das eigere Organ weit aufmerkſamer W 7 würde
als jetzt der „Grundſtein“. Odenthal-Köln giebt ine Ueber
ſicht über die Einnahmen der letzten drei Jahre, und nigmt
nochmals die Redalt'on des „Grundſteir“ in Schutz. Er ſagt,
daß etras geſchaffen werden muß, um andere Zuſtände in der
Verwaltung herbeizuführen. Er und Trimborn haben die Laſt
der Leitung bis jetzt allein getragen. Daſchütt- Berlin iſt für
Gründung eines eigenen Organs. Er meint, wenn men für
2500 Mark ein Organ gründen könnte, könnten wir auch noch
1000 Mark für Artikel ausgeben. Sollte es jedoch nicht möglich
ſein. die Mittel anfzubrir gen ſo iſt er für r des
„Grundſteir“ als Ocgan. Schäfer Leipzig iſt für Seibehal
tung des „Grundſtem“, er meint, wenn er überzeugt würde, daß
von einem eigenen Organ größere Vorteile zu erwarten wären,
würde er ebenfalls dafür ſein. Koboſiel- Nurnberg ſpricht leb
haft für Grür dung eines eigenen Organs. Dasſelbe ſollte ſich
vor allem mit gewerkſchaftuchen Fragen beſchäftigen und die
Kollegen auf die Tagesblätter verweiſen, deren Aufgabe es iſt,
die Arbeiter politiſch aufzukrären.

Mit 19 gegen 2 Stiwmen ſprach ſich hierauf der Verbar dstag
im Prinzip füc Grürdung eines eigenen Organs aus.

Bei der Verwaltung des „Grundſtein“ ſoll angefragt werden,
wie lange unſere Organiſation darauf rechnen kann, den „Grund

rin als Organ zu betrachten. Die Antwort ſoll den Filialen
d mitgeteilt werden, damit dieſe ſofort Stellung nehmen

nnen.
d K oſiel- Nürnberg tritt für Beſoldung des Verbandsvorſitzen
en ein.

Es kommt eine Reſolution der Filiale Hannover zur Verleſung,
die eine Beſoldung des Verbande vorſttzenden empfiehlt. Sitten

n tadelt, daß ſich Hannover Rechte herausnimmt,
ie ihm wicht zukommen. Der Verbandstag iſt der beſtimmende

Faktor. Die Ergebniſſe des Nürnberger Streiks wären wert doß
man darüber eine Broſchüre ſchreibe. Bachmann- Hannover
verwahrt ſich dagegen, daß die Filiale Hannover ſich irger.d etwas
anmaßt. Sittenfeld- Hamburg kritiſiert das Verhalten des
en Hauptoorſtandes ſcharf und die Berliner Delegierten

mmen den Ausführungen vollſtändig zu.
Man kommt immer wieder darauf zurück, die r eines

Beamten vorzunehmen. Der Antrag Elberfeld einen beſoldeten
Beamten gnzuſtellen wird mit 12 Stimmen angenommen.

Ein Zeitpunkt iſt nicht angegeben.
Erne weitere Reſolunon Sittenfeld-Krebs wird angenommen

„Der Verbands ag veſchließt mit der Anſtellung eines Beamten
u warten, bis die Antwort vom Zentralverband der Maurer
n Bezug der Preſſe erfoigt iſt und macht die Anſtellung von
einer Urabſtimmung abhängig. Jedoch erklärt ſich der Verbands
tag einverſtanden mit einer zwecentſprechenden Entſchädigung
des Hauptvorſtandes.“

ß 7 Hauptvorſtand werden für ſeine Thätigkeit bis jetzt 450 M.
ewilligt
Schluß 8 Uhr abends.

3. Verhandlungstag.
Mittwoch vormittag.

Sittenfeld- Hamburg erſtattet über die Angelegenheit Dite
lius Bericht und ſchlägt vor die Aufnahme des Ditelius in den
Verband zu genehmigen. Er ſoll aber zu keinem Vertrauens
poſten herangezogen werden, und der Hauptvorftand ſoll das
Recht haben, eine etwaige Wahl für ungiltig zu erklären.

Der Kommiſſionsantrag wird angerommen.
Die 3 Kollegen Württemberger, Kull und Minning werden

eusgeſchioſſen,Man tritt in die Tagesordnung ein.

Der Antrag Elberfeld: es ſoll ein beſoldeter Beamter ange
ſtellt werden, wird abgelehnt.

Die in der 4. Sitzung angenommene Reſolution SittenfeldKrebs
wird annulliert.

Eine Reſolution Sittenfeld Krebe -Daſchütt wird angenom ren:
Die Anſtellurg eines beſoldeten Beamten wird davon ab-

häugieg gemacht, wenn wir T wären, ein tigenes Organ
zu gründen. Es iſt dem Beamien, der gleichzeitig die Redak-
ſion des Blattes uberuebmen muß, ein Anfangeégehalt von
1500 M. zu gewähren. Um dies Held aufzubringen, werden
die Beiträge auf 25 Pf. pro Woche terböht. Bis dahin erhält
der Vorſtand eine Vergütung von 12 M. pro Monat.“

VBermiſqhtes.
Wilhelm II. hat einem Berliner Montagblatt zufolge in

Damaskus fotgenden Ausſpruch gethan: „Jch möchte doch, daß
meine Berliner mal ſähen, wie hier ein Herrſcher empfangen wird.
Wie dieſer Empfang aue geſehen hat, darüber läßt ſich der „Spezial
berichterſtatter des ſelben Blattes wie folgt aus: „Schon das Pub-
likum, das rege den Zug vegrüßt, äußert ſeine Freude da
rüber daß Wilhelm II. in einem der vorüberſauſenden Wagen ſitzt,

männiſchen Geberden wiegen, drehen und wenden ſie ſich ihre
Arme gehen wie Windmühlenflügel, dann büpfen, tanzen und ſingen
ſie ihre Volksweiſen, in chromatiſchen Tonfolgen näſelnd, plärrend
quiekend ſtundenlang, ſich hinauf und hinunterwürgend in dem
monotonen Tonchaos.“

„Die jungen Weiber und Mädchen im Libanon und in Damas
kus bringen, um ihrer Freude und ihrem Frohſinn über aupt Aus
druck zu geben, vibrierende Kopftöne in den höchſten Tonlagen in
choro hervor, das klingt wie Shellenklang Taubengegirr und
helltönendes, melodiſches Gewieher, die Mädchen machen dabei das
vergnügteſte Geſicht von der Welt, aus den dunklen Augen blitzt
Lebens luſt, Uebermut und Jntellizenz“

„Ein dröhnender und von den Bergen ſchrecklich wiedertönender
Kanonendonner erfüllte die Luft und Hunderttauſende, die dicht-
gekeilt die Wege einſäumten erhoben ein Freudengeſchrei, jenes
wiehernde Jubeln, Toſen, Toben, Jauchzen, Jaſcha Rufen,
das in ſolcher Mächtigkeit, Leidenſchaftlichkeit wohl noch nie ge
hört worden iſt. All der Damaszener Fanatie mus, der ſchon un

ezählte Tauſende von Chriſten zum Opfer gefordert, konzentrierteſeg zu einer Freudenkundgeburg, die in ihrer Art etwas Er
greifendes und Fascinierendes hatte. Und ſo drängten über Militär
und Polizei hinweg die Tauſende hinter dem kaiſerlichen Zuge her;
Kavallerie, Jnfanterie, Wagen, Pferde, Kinder, Weiber, Greiſe
ballten ſich e einem wunderlichen Chaos.“

Wie wir hören, ſind ſchon einige geſchäftsgew dte Damaszener
un'erwegs, um in Berlin eine patriotiſche Trainierſchule
einzurichten da alle Putr'oten immerhin vicht nach Damaskus
De können um an Ort und Stelle den Landesbrauch kennen
zu lernen.

Aus dem
Verliner Allerlei. Die beiden Söhne des über die Gren

von Berlin bekannten, frommen Meiereiveſitzers Bolle, die ſeit
18 Jahren als Leiter in dem Geſchäfte ihres Vaters angeſtellt
waren, ſind von ihrem Vater per 1. Januar 1899 gekündigt wor
den. Der Küprdigung liegt ein Vorgang zu Grurde, der
vor üzlich die Moral der bigotlen Ordnungsſtützen illuſtriert.
Bolleſchen Geſchäft iſt ein alter, frommer Herr noch jeden Tag
rüſtig auf dem Poſten Obgleich ſhon dem Greiſenaller nahe,
bleibt er doch allen Untergebenen ein Vorbild an jünglingsfriſcher
Ausdauer und Geſchäftigkett. Auch ſein Herz ſchlägt trotz langen
Witwerßandes noch juzendlich friſch, und zwar, wie die Frau
eines der jungen Herren Bolle im heiklen Augenblick entdeckte,
für eine im Hauſe beſchäftigte Wirtſchafterin. Das gab,um im Jargon der guten, von Sittlichkeit triefenden Geſellſchaft

zu reden, einen Skandal. Die Söhne des Herrn Bolle verlangten
run die Entfernung des alten Herrn. Bolles Vater dagegen
ſtellte ſich auf ſeine Seite. Er mußte die Wirtſchafterin heiraten
und nun ſollten dieſe ſo vie ihr Edegemahl von den Söhnen
reſpektiert werden. Sie zogen es jedoch vor, die Kündigung ihres
Vaters anzurehmen. Jm Friedrichshain iſt eine Kindesleiche
gefurden worden.

Brieflüaßen der Redaktion.
H. G. in Schw. Beide Fragen find zu verneinen.
Polniſcher Genoſſe. De Adreſſe iſt Gottlieb Bannas,

Bitterfeld, Windmüqlenſtraße 12, Hinterhaus.
B. 1. Von einer früheren Dirne, die ſich für ihre Liebe

bezahlen läßt, kann man allerdings nichts anderes erwarten, alsdaß ſie auch alle anderen Menſchen für beſtechlich hält. Eine

ernſthafte Verneinung der Behauptung wäre unter unſerer Würde.
Die anderen Fragen ſind neben'ächlich und für Beurteilung desFalles gleichgtltig. Daß der Mann noch in das Horn ſener
Frau bläſt, kenn zeichnet ihn.

H. W. H. 13. Das Statut Jhres Vereins bedarf keiner
Genehmigung Sie brauchen das Statut nur beim Amtéevorſteher
einzureichen. Damit iſt die Sache erledigt. Eine Beſcheinigungüber die erfolgte Einreichung der Statuts können Sie ſich der
Sicherheit halber ausſtellen laßen, doch iſt das nicht unbedingt
s dern uns, daß Jhnen der Landrat das nicht ge

eben hat.
Hohenmölſen. 1. Wie viel ſind zu wählen Wer ſoll in

Vorſchiag gebracht werden, und in welcher Reihenfolge Aus
dem Schreiben wird man nicht klar. 2. Das hängt vom Termin
der Einberufung des Reichstags ab. 3 Die in die Woche fallen
den Feſttage dürfen nicht in Abzug gebracht werden. Wenn ſofort
Eir ſpruch erhoben worden iſt kann auf Nachzahlung geklagt
werden, ſonſt nicht. 4. Die Wohnung muß geräumt werden bei
Verlaſſen des Dienſtes.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 21 November.

Aufgeboten Der Hilfsbremſer Wenkel und Anna Günther (Krukenbergſtraße 11
und Forſterſtraße 47). Der Fleiſcher Beier und Bertha Marſchall (Halle a. S. und
Zappendorf). Der Bahr arbeiter Rabitz und Emma Kohlmann Halle a. S. und
Schkenditz). Der Former Meiling und Friederike Hrinicke (Pfännerhöhe 33 und
Brum' engaſſe 2). Der Kaufmann Greuner und Marie Svenshon (Plauen-Dresden).
Der Bäcke meiſter Ziegler und Lina Emſel (Canena).

Ceboren: Dem Handarbeiter Götze ein S. (Mühlberg 6). Dem Schuhmacher
Stahl ein S. (Arnenſtraße 1). Dem Bahnarbeiter Günther ein S. Forſterſtraße 41).
Dem Kaufmann Fackenheim eine T. (Große Ulrichſtraße 55). Dem Kutſcher Freyberg
eine T. Meckelſtraße 16). Dem Gärtner Förwerling ein S. (Leſſingſtraße 24). Dem

andarbeiter Voigt eine T. (Unterplan 5). Dem Handan beiter Porwitz ein S. (Kleine
chloßgaſſe 7)7. Dem Kanfmann Klein eine T. (Robert Franzſtraße 1a2). Dem Kern

macher Rauſch ein S. (Schloſſerſtraße 5). Dem Schloſſer Riedrich ein S. (Am Bahn
hof 2). Dem Kaufmann Krimmling ein S. (Dorotheenſtraße 12) Dem Bäcker Behland
ein S. (Pfärnnerhöhe 34). Dem Maurer Köcker ein S. Taubenſtraße 10). Dem
n n ein S (Friedrichſtraße 22). Dem Zimmermann Vetter ein S.

xitze 6).
Geſtorben Der Rentuer Ziegler, 78 J. (Karlſtraße 33). Des Handarbeiter Bor

mann T., 5 J (Kleine Schloßgaſſe 7) Des Schiffer Haberland Ebefrau Karoline geb.
Jahr, 54 J. (Diakoniſſenhaus). Des Schuhmacher Sauerzapf Ehefrau Ewilie 55
Zeidler, 46 J. (Klinik) Der Strafanſtaltsaufſeher Schulz, 30 J. (Am Kirchthor 20).
Der Feuermaun Knöchel, 53 J. (Beeſenerſtroße 77 Des Maurer Fuß S., 3 J. (Klinik).
Des Schmied Steltner T., 5 M Albert chm'idtſtraße 2).

Für e Redarioe mera du r Anrete e Huu

Die Firma empfiehlt fürH. Elkan BSraut- Ausſtattungen
fertige Vetten, Bettbezüge,
Bettlaken, Köper e Jnlett,Bettdamafit, Teppiche, Gar

dinen rc. e.
Halle a. S..

Leipzigerſtraße 87

Bücher Ptageren
von 1 Mark an.

Note d A«tenständer.

Eck-Etageren.

e Paneele.
F. Riätter, Halle a. S.,
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nach dem Spezialberichterſtatter überaus originell:Dieſes Reglement tritt mit der Einführung des neuen Statuts
Die Leute ſind aus Leibeskräften vergnügt, in ſeltſamen flügel- Leipzigerſtraße 90.Zedeutende Pre izermässigung f. Kleiderstoffe

Brummer Benjamin, Gr. Ulrichstrasse 23.
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Heffentliche Gewerkſchafts Verſammlung

Sonnabend den 26. Nov. 1898 abends 8 Uhr i
Tagesordnung:

Welche Vorteile kann der Arbeiter aus richtiger Benutzung
des Krankenverſicherungs- Geſetzes für ſich und ſeine

Familie erlangen?
Referent:

Der Vortrag wird die halleſchen Verhältniſſe beſonders be
Die Vorſtände der Gewerkſchaften, die nächſten Sonnabend Verſammlungen haben würden,

werden erſucht, letztere zu gunſten der allgemeinen Gewerkſchafts- Verſammlung ausfallen zu laſſen.
Das Gewerkſchafts:Kartell.Jedermann hat Zutritt.

Täglicher Amſatz 25—300 Paar, ein

Redakteur Adolf Th

Vergleichen Sie alle Angebote
mmt Jhre

Schuhwarenim Kauſhaus 1. Ranges KIKan, ſeipfi
Mehrere 1000 Paar Flzgohuhe und Fllzpantoffeln für Herren, Damen,

-Knopfsttetol,NeeHausschuhe,
Ballschnhe.

erſtraße 87.
ädchen, Kinder, mit Fi

C
Gummischuhe für Herren und Damen. arm gefütterte Stüefeletten und Sohnürschuhe etc.

Hrwris des großen Zuſpruchs meiner Schuhwaren.

lz und Lederfohlen zu unglaublich

Schnürstiefeol,
-Knopfstiefol,
Halbschuhe,
Gummischuhe

Kauſhaus I. Rangesfür Herren u. Knahen-Garderobe, Damen u. Mädchen-Konfektion, Nanufakiur. Leinen, Puß uſw.

m Bellevue (Hofjäger).

iele.
rückſichtigen.

Jischler-Ortshrankenkasse.
Die Herren Arbei' geber ſowie Kaſſenmitalieder werden zu einer

außerordentl. General Verſammlung
auf Donnerstag den 1. Dezember abends S Uhr im „Engliſchen
Hof“, Großer Berlin 14, eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl von Vertretern zur Generalverſammlung aus der Zahl der Kaſſen-

mitglieder ſowie Wahl von Vertretern zur Generalverſammlung aus der Zahl

der Arbeitgeber. Der Vorſtand.
Konſum-Perein für Girbichenſtrin

und Amgegend. (E. G. m. b. H.)
Freitag den 25. November abends 8 Uhr in der „Saalſchloßz

Stadt Theater zu Halle a. S

Donnerétag den 24. November 1898
67. Borſtell. 53 Abonttem.-Vorſtell.

Farbe: weiß.
Das Erbe.

Schauſpiel in 4 Aufzüge- v. F. Philipp

nfang 7 Uhr. ad 9 Uhr
Freitag den 25. Nov. 1898

Die Braut von Meſſina.

Thalia- Theater.
Donnerstag den 24 Nov. 1898

Gaſtſpiel Maria Reisenhofer
Nora.

Titelrolle Marie Reiſenhofer al Gaſt.
Vorverkauf s 6 Uhr Muſi-

kalienhandiung Heinrich Hothan Gr.
brauerei“ in Giebichenſtein

General-Verſammlung.
Tagesordnung

Entgegennahme des Geſchäfte -Berichts nebſt Gewinn und Verluſt-
Konto und Bilanz für 1897/98.
Prüfung. Bericht des Aufſichisrates.
Bericht des Aufſichtsrates über die ſtattgehabte gerichtliche Reviſion.
Beſchlußaſſung über die Bilanz und Gewinn Verteilung.
Erteilung der Entlaſtung des Vorſtandes und des Lufſichtsrates.
Neuwahl des Vorſtandes.
Neuwahl zweier Aufſichtsratemitglieder, welche ſtatutengemäß aus
ſcheiden, ſowie Wahl von zwei Erſatzmännern
Antrag auf vollſtändige Emführung der Sonntagsruhe.
Anträge der Mitglieder: a. Ge ſchäftzordnurgs Antrag. b. An
trag auf Aufhebung der Markogelder. e. Antrag auf Ankauf
des Grundftücks Eichendorffftraße 25.

10. Verſchiedenes.
Nur die Vorzeigung der Legitimationskarte berechtigt zum Beſuche

der Verſammlung.
Frauen von Mitgliedern haben keinen Zutritt.

Der Vorſtand.
H. Benthin. R. Schulze.

Kàäse. Kaäse. Käse.
Um Jrrtümern vorzubeugen bitte ich meine geehrten Kunden, beim Au-

kauf von Käſen genau darzuf zu achten daß dieſelben von weinem Wagen
reſp. Leuten abgetiefert werden a in letzter Zei: Käſe von meiner Konkurrer
als vor mir verfertigi in den Handel gebracht kann ich allerdings für dieſe
Qualität nicht aufkommen und auch von wir Kiſten zum Verpacken angeeignet
worden ſind. Jch bitte, mich vorkommendenfolls in Kenntnis zu ſetzen, damit
ich eventl. gerichtlich einſchreiten kann. Sefl. Aufträge erbitte ich mir direkt
nach meinem Kontor und ſichere prompte Erledigung zu.

Hochachtungsvoll

Hermann Germer.,

J

Steinſtraße 14), r Guſtav
Bienke (Thalia-Theater-Paſſage).

Freitag den 25. Nov. 1898
Letztes Gaſtſpiel Reisenhofer.

Frangillen.
Walhalla Theater.

Direftinn: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Geſch. Anna u. Siegmune

52W

S J großes Sch
F7 r 7

Lieferant ſämtlicher Konſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder von Konſum-Vereinen erhalten von mir Wertmarken.

Roritz Zestaurant
Harz 5I.

Donnerstag den 24. November

lachtefeſt.
rüh 8 Uhr Wellfleiſch.

Abends diverſe Wurſt und Suppe.
Wurſt auch außer dem Hauſe. Es (adet ergebenſt ein A. Moritz.

Reſtaurations Eröffnung.
Allen meinen iirhen Freunden, Bekannten und Nachvarn mache ich

hierdurch die freundlichſte Mitteilung, daß ich mit heutigen Tage in
meinem neuerbauten Hauſe

Proeiimfelderstr. 10
ein Reſtaurant, der Neuzrit entſp echend, errichtet h ibe. Zum Aus-
ſank gelangt ff. Rauchfuß r Piſſen r, vorzügliche Speiſen und setränk'.
Ich bitte mich in tm inem Unternehmen güuigſt unte ſtützen zu wollen und

zeichne hochechtungsvoll

Ernst Kaufmann-

Linné, Original Geſangs Duettiſter

Mr. Constantin Marlos Der Strolch
in der Lumn), Bravour Luf Gymnaſt ker

Miß Engenia Wermke, „Der
weibliche Herkule:?“, Salon Athletin.
Meſſrs Aarzelo und Millay., exzentr.
Reckturner und VBurlesk-Ringkänpfer.
The GilKkins, muſikaliſch- exzemriſche
Fartaſer. Alex. MichailenKos
ruſſiſche Geſangs und Tar Geſellſchaft

Frl. Tony Leonardi, Wiener Soubr.
Herr Anton Sattler, Geſang

Humoriſt und Bravour Jodler.
Beginn ß Ube. W de gern V

PanoramaJnternational,
Zeitz, Preußiſcher Hof, I Tr.
Dieſe Woche: Das maleriſche

Kärnthen mit dem Gloßzglockner.
ochintereſſant und belehrend.Reſanr Felſenkeller, Zeit.

Montag den 28 November

Kirmes-Hchmaus.
Ergebenſt ladet ein

H. MHeymann.
Freitag

Schlachte Feſt.
Karl Meye,

Liebenauerſtr. 11.

Sie erhalten Jhre Uhr tadellos und billig
repariert bei

Uhrmacher,C. Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Neue Feder einſetzen 1 M. Uhrglas 10 Pf. Uhrzeiger

J 10 Pf. Uhrring 10 Pf. Garartie 1 Jahr.

und Wlumenkdel ver verfanft dilli g.n i Wretmeehe Aepfel e käeergerw. 114.S

x Z gefl. Veachtung!

r Preiſeder Fir a r Co.m gros et en annoJ Zu ten durch die Po üder
x t woher d'efe kommen
X iſt leicht lich. Die Firma läßt
x hierdurch nicht abſchrecken und
8 d die außerordentlich u en

x um Beſichtigundes Lagers der Jn
X Remus, Uhrmacher,

3 5
ff. Landſpeck

Harte Cervelatwurſt

Wil
üs rifſtt

oßd

Korbwa

Hamburger

PSchwrinsköpfe, ger,
Velikate Schinken,

Rot u. Leberwurſt
a Pfd 48 und 60 Pf.

eeeeeitend itx
So SBliliöſr- Es

vorm. Fr.

Naumann

Spiegelstrasse Nr. S. t

S

Sachse,

S

e
e

de
er hrn

b S rL 7 S. Se Ber e.

en

J J l n di T d

c „—w=7—
5

Empfehten zu Fen Einkäufen ihr Lager all

ren, ſowie Puppenwagen und Korbſtühlr.
Alte Buppenwagen werden neu aufgearbeitet.

er Arten

Pfd. à Vfd 80 Pf

Pfd. à Pfd. 52 Pf.

à Vfd. 62 Pf.

à Pfd 82 Pf.

empfiehlt

h. Reumann
.13. Gr. Ulrichſtr. 47.

prima r
Neueu. getr.

gut dige

ben, Kammer u. e inz. 1. Jan. 1899, Nähe vom
erſtr 10p. Mohr, geſ. Off. unt. 100 in d. Exped d. Bl.

Herrenkleid ſed. Art, 290Wint.
u. Beamte umänt. Schub

ch Moriskir

Aepfel

Einen hochfeinen, ſoliden

zu außergewöhnlich vill gem Preiſe
kaufen Sie bei L. M. Werkmeistery
Schirmfabrik Leipzigerſtr. 16. Repa-
raturen ſehr billig uad gut. Lieferant
ſömſlicher Konſum- Verein e

Das echle Kochſche Brot,
nach Art des Thüringer Landbrotes
groß, kräftig und wohlſczmeckend,

T iſt mit meinem Signum G. X. ge
zeichnet und uur zu haben

x Herrenstrasse I.
x M Konſummarken. WObſt- Verkauf
vom Kahne unterhalb Weinecks

Brücke.
Kuhne.

Aepfel u. Birnen v. Korb 1.25
bis 1.50 .4 empfiedit
Eagler, Gieb'chenſtein, Zietenſtraße 32

in großer Aus vahl preiswert bei
H. Köppe. Truif ſtr. 35-36.

ESpeiſe-Kartoffeln
für Winterbedarf empfehle in großer
Auswahl H Köppe, Triftſtr. 35-36.

Stufenleitern Gr. Märkerſtr. 23
Mättbretter Gr. Märkerſtr. 23.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.

Otto Belger,

r ung Rempf. ur Anfertizung gl Me b bill Preiſen.

Junge Müädchen,
welche die ff. Glanzplätterei u und
Sia cxnen iwollen, nimmt jetzt

z

a elWäſche gum Waſchen und Platten
wi. d angenommen. Schnelle und ſaubere

ing. Frau L. u pe,aße 11.

aurer werden eingeſte
Herderſtraße 11.

Verlag und für die Juſerate verentwortlich: Augn n Sroß. Druck der Halleſchen Senoſſenſchaft-Bachdnderei (E. S. m. b. S.) Halle a. S,
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